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Kontrahenten ber en historischen Rahmen des diskutierten Faktums
eiIN1E geblieben sind Auch Aland bestätigt, daß ILuther mıt den Schritten
des Jahres 1517 als ireuer Sohn eıner Kirche handeln wollte: hat
doch 1545 geschrieben: fuıjsse papıstam 1INsanıssımum, C U ıstam
Causamnll ag TCSSUS SsSum. 16 Kbenso findet serloh Zustimmung auch bei en
Verteidigern des Thesenanschlags, schreibt: 75 daß die außere
Dramatik längst nıcht eroß WAar, w1e€e die Jubiläumsfeiern se1ıt 1617
und die alljährlichen Reformationstfeste seıt 1668 unNns ylauben machen
wollten (81) Die geringe Publizitat auch eiınes wirklich erfolgten
Thesenanschlags erweıst sich daran, daß die Quellenlage für diesen
frühen Abschnitt der Reformation nıcht eben gunstıg ıst nd Waruil

sollte der Schluß, den serloh AaUS seıiınen Untersuchungen zıieht, nıcht
die Zustimmung evangelischer Reformationshistoriker finden? Luther
hat .11 1. Oktober 1517 1m kirchlichen Siıinne richtig gehandelt. Kine
schwere Verantwortung liegt auf den Bischöfen und dem Papst, die au  N

Mangel an religiöser Substanz und priesterlichem Ernst em Aufruf aus

Wittenberg keine echte Antwort gegeben haben uch die I hesen
bereits Ansatze eıner Theologie bergen, deren We au  N der Kirche
hinausführt. sind s1e doch als anzes In ihrer AÄussage durchaus
katholisch und waäarelNll ja auch nıcht ihre theologischen Konse-
9denen s1e ihre Wirkung verdankten.

Was könnte besser die Wandlungen kennzeichnen., die sıch ın den
etzten Jahrzehnten auf dem Gebiet der Reformationsforschung voll-

haben, als die Tatsache., daß eın Schüler VO Joseph Lortz dem
Iserloh se1lıne Schrift gewidmet hat) Luther ın der Frage der Glaub-
würdigkeit seıner Aussagen evangelische Historiker 1ın Schutz
nımmt? Immer noch haben jedoch weıte Kreise die Ergebnisse der
NEUETEN Forschung nıcht ZU  — Kenntnis genommen *“ So möchte
dieser handlichen Zusammenfassung VOon wissenschaftlichem ang und
erfreulicher Lesbarkeit eıne weıte Verbreitung wünschen. IDoch 1€es
erübrigt sich die erste Auflage Nar ın wenıgen W ochen vergriffen, die
zweiıte lag 1m Januar 967 bereits VOT.

Wolfgang Reinhard

k, Tradıition und Neuerung ın der christlichen Kunst des
ersten Jahrtausends Studien ZU Geschichte des Weltgerichtsbildes
Österreichische Akademie der Wissenschaften, Wiener Byzantinistische
Studien, hrsg. VO Herbert Hunger, Band 111 (Wien 1966 158 5L Abb

In den etzten Jahrzehnten sıiınd mehrere mittelalterliche Welt-
gerichtsbilder zutlage gekommen bzw publiziert worden., die UNSEeTC

Kenntnisse ber die Darstellung dieses IThemas stark bereichert haben

Vorwort VO 1545 5 ’ 179, nach an: GW  e 1965) 687
Als Bewels mOögen die Leserbriefe ın der Illustrierten „Feuerreiter“

(21.8 1965 dienen, die dem Artikel VO Ernst alter de Wer wäar

Martin Luther? 1n derselben Illustrierten (24. 1965) ellung nehmen. 7Zur
uinahme der ese SerTIoAs ın der Öffentlichkeit vgl den Bericht VOo  —

In: GW  E 16 1965 667 i
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(z. B Wandmalerei ın Müstair, 11 S0O, Wandmalerei ıIn der HagiosStephanos-Kirche 1n Kastoria, 12] F ragmente einer Holzschnitzerei
1n Island, Hälfte 11 Jh zwelı Ikonen des Katharinenklosters Sinal,

Hälfte Jh Miniatur des Cod 141, fol 66 VO Lazzaro. Venedig,
armenisch, C1rca Ende 2 i nd Wandmalerei ın Yılanlı Kilise,
Kappadokien, Datierung noch nıcht geklärt). Da die Abhandlungen
ber die Ikonographie des Weltgerichts 1m Mittelalter, abgesehen VO
kleineren Publikationen ?®, schon weıt zurückliegen, iıst eıne eCue€e und
ausführliche Studie. w1€e S1e DUn ın dem Buch VO B. Brenk vorliegt,
eine willkommene abe

erf bringt eıne eingehende Finführung ın die Grundlagen und
Quellen des Gerichtsbildes. Obwohl das Thema ın der patristischenLiteratur häufig wıiederkehrt vgl 65 )s ıst ıIn frühchristlicher
Zeit eiıner Verbildlichung des Gerichtsgedankens wWenn WIT nach
dem Stand der erhaltenen Denkmäler schließen dürfen 1mMm Vergleich

anderen Szenen HU selten gekommen. Die Grundlage bildete Mt 25,
31—406: 6S wird Iso die Irennung der Schafe und Ziegenböcke dar-
gestellt. Hingegen SEeTIZ sıch das mittelalterliche Weltgerichtsbild aus
einer SaNzecnh Reihe on Quellen und Bildtraditionen Z  INMCN, AausSs
denen erf 120) mıt echt die wichtige Rolle der Psalmen hervor-
hebt, denn schon die frühesten bekannten abendländischen Psalter
Utrecht und Stuttgart, beide Jh.) bringen Kompositionen, die wenn
uch nıcht vollständig, doch eindringlich den Gerichtsgedanken
illustrieren. In der byzantinischen Psalterillustration tauchen W elt-
gerichtsmotive erst späater auf (5. 87) Eine eingehende Studie iıst den
auf der Apokalypse beruhenden Bildteilen gew1ldmet, un 6S wird
_ den Darstellungen des Adventus Dominıi, ın welchen /Zusam-

menhängen sS1e auch auftreten, nachgegangen. Wir verm1ıssen allerdings
eıinıge Darstellungen, auftf die Grabar VO  _ Jahren hingewiesen hat?
(v inira). Die weıteren au den kanonischen Schriften stammenden
Quellen ZU byzantinischen Weltgerichtsbild siınd ın klarer Übersicht
(S 91) zusammenzgestellt. Zur Bedeutung FKphraems für die Entstehung
des Weltgerichtbildes außert sıch erf 18888 kurz., geht ber ın em
genannten Aufsatz der ByZ näher darauf e1IN. Wır möchten für wahr-
scheinlich halten, daß auch das Kontakion über das Weltgericht OÖl

1a Ilustration Z U Mt 25, 31—46, schon länger bekannt, aber bısher
genügend publıziert;: Jetzt Der Nersessian Granascian,
Minilature AÄArmene (Venezla 1966) anr 48C,

1b Die byzantınısche Weltgerichtsdarstel-
lung ıIn Evangelienhandschriften un ihre Ausläufer Dıiss. (Heidelberg 1947) ;

IN Das Jüngste Gericht (Recklinghausen 1963)
Eine Vorstudie: Die Anfänge der byzantinischen Weltgerichtsdarstel-

lung, Wäar bereiıts 0 Byzantinische Zeitschri 57 1964) 106—126 erschienen
OE T BYyZ)

Grabar, L’Empereur dans l’art byzantin arıls 1936 250 f’
MıloSevice,
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Romanos em Meloden. das übrigens eil auf Ephraem beruht und
dessen Verbreitung außer Zweifel steht. ZU Verbildlichung des Welt-
gerichts ın Byzanz beigetragen hat

erf SETIZ die Wandmalerei VO Kastoria als erstes einigermaßen
vollständiges Weltgerichtsbild des byzantinischen Bereichs den An-
fang seıner Untersuchung der mittelalterlichen Denkmäler. Leider steht
die Datierung dieser Malereien nıcht Test: sS1€e wurden VO Pelekanidis
zuerst ın 9., dann 1InNs Jahrhundert datiert, während B. Brenk elıner
Datierung ın das letzte Viertel des Jahrhunderts neıgen scheint
mıt der Bemerkung. daß der Zustand der Malereien keine ıfferenzierte
Stilanalyse mehr ermöglıicht. In der Monumentalkunst steht chronolo-
gisch naächsten die Wandmalerei der Panagia Chalkeon ın Thessalo-
nike. Viertel 11 Jahrhundert, un erf. nımmt 84) für beide Bilder
eıne g Jeiche Urredaktion an, deren FEntstehung VOor der makedonischen
Renaissance anzusetzen ıst Anschließend werden die schon Jlänger be-
kannten Weltgerichtsdarstellungen AaUuS der Kleinkunst besprochen
(Verf geht jedoch nıcht ber das 11 Jahrhundert hinaus), un alle Ein-
zelmotive (Deesis, Hetoimasıia, Seelenwägung, Abrahams Schoß) werden
bis Z den Anfängen ihrer Entstehung zurückverfolgt (S S!  JE etiwas

uUurz gekommen ıst die Darstellung der thronenden (oder stehenden)
Maria 1m Paradıies. erf bezeichnet das byzantinische Weltgericht .;.
VO Standpunkt der Motivanalyse au betrachtet, als Kompilation 1m
Assoziativverfahren () 103) Auf Grund einıger typisch byzantı-
nıscher Motive1 eltgerichtsgemälde VO Müstair und In anderen abend-
ländischen Weltgerichtsbildern gelangt Brenk Z dem Schluß. 5 - daß

die Ausformung des byzantinischen Weltgerichtsbildes mindestens ın
der zweıten Halfte des Jahrhunderts stattgefunden hat und daß
dieses Weltgerichtsbild 1m und Jahrhundert 1m Abendland partiell
übernommen wurde” (S 92) „Finige selner Elemente sind erst se1t
dem Jahrhundert Z belegen; Iso muß cs sich eiıne Neuschöpfung
des ausgehenden Ikonoklasmus handeln“ S, 105). In dem genannten
Aufsatz ın der ByZ (S 112) — der erf dem Resultat gekommen,
daß ın Palästina VOI Jahrhundert ah Darstellungen des Welt-
gerichts gegeben habe Die Möglichkeit eıner Entstehung des SCSaMl-
ten Bildvorwurfs ın vorikonoklastischer Zeit wird abgelehnt. Zur Be-
yründung dieser Ablehnung vgl S. 992 un ByZ 110 Wır haben
en Fındruck, daß die Frage ach der Entstehungszeit noch nıcht ab-

Untersuchungen DU Lied des Romanos auf dıie
Wiederkunft des Herrn Sitzungsberichte der Akad der Wiıss. Wien 1906)
ersch. 1907; vgl bes Z Cammelliı., Romano l Melode. Innı
(Firenze 1930 S5. 218—249; Mion1, Romano il Melode Torino 1937 S5. 56

Über dıe alereien der Chalkeonkirche ıst ungefähr gleichzelitig mıt
Brenks uUuC| die Studie VO Karoline U} |ıie Wand-

malereiı:en des 11 1n der 1r 11IANATIT'TIA TON XAAKEON ıIn Thessaloniki
(Graz/Köln 19606) erschienen. 1n der auch das Weltgeric| eingehend behandelt
wıird
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geschlossen ıst nd vielleicht das uftauchen NEUET Kriterien abzuwar-
ten seın wird, u11 sS1e klären.

Dem Weltgerichtsbild n üstair, welches, w1€e Brenk eINgangs
mitteilt, den Anstoß der SaNzZCH Arbeit bildete, wird eıne eingehende
Untersuchung zuteil. begleitet VO Detailabbildungen J E un
Abb 30—34), die ber das on I, Birchler® gebrachte Abbildungs-
materı1a|l weıt hinausgehen. Irotz der evıdenten Übernahme Späat-
antıken un:! byzantinischen Motiven sieht erf das Bild on Müstair
als Neuschöpfung anl, ebenso wW1€e die anderen karolingischen Welt-
gerichtsbilder. Ein ikonographischer 1ypus ıst ın karolingischer Zeit
noch nıcht festzustellen: 99 _ jedes dieser Bilder stellt eın Unikum
dar .. Nach Untersuchung der ottonischen und salischen
Denkmäler folgt ın den Kapiteln IVL eıne Analyse verschiedener 1m
Weltgericht auftretender Teilthemen: die Auferstehung der Toten, die
ämonen, die Verbildlichung On ut und Böse, der Passionsrealismus.
In diesen Finzeluntersuchungen liegt ohl die wahre Pionierarbeit
dieses Buches: der erf hat keine Mühe gescheut, 1388481 die Quellen un
Ursprünge der Darstellungen aufzufinden nd se1ın Hauptanliegen
durchzuführen: das Aufzeigen des au der Antike oder dem frühen
Christentum übernommenen Gutes einerseıts und der Neuerungen des
Frühmittelalters andrerseits. Im Kap. Auferstehung der loten finden
WIT ausgezeichnte Beobachtungen W esen der karolingischen Kunst
(S E )5 die WFeststellungen des erf. siınd auch für die Studien ZU

Ikonographie des karolingischen Kreuzigungsbildes wichtig. Das Kap
Dämonen. In dem auch die Antike weitgehend berücksichtigt wurde., iıst
ber das Thema Weltgericht hinaus wichtig für alle Darstellungen, ın
denen DDämonen verschiedenster Iypen auttreten.

Wir greiftfen 1mMm Folgenden ein1ıge Einzelheiten auf, die bemer-
kenswert erscheinen bzw Z U denen WIT Stellung nehmen möchten. Zu
den außerst seltenen Darstellungen der Irennung der Schafe nd
Ziegenböcke gesellt sıch, wWenn Brenks Deutung richtig ist, eın wel-
teres Beispiel (S 458, Abb 4.) das koptische Relief au Minieh (0. — Jh.)
ın Recklinghausen, das eıinen Erzengel zwıischen zwelı Schafen darstellt
erf stutzt seıne Deutung u. a. au die Darstellung eınes kleinen
Kreuzes al als des Lammes ZzU Rechten des Engels? und eınes OTN-
oder kolbenartigen Gegenstandes ber dem Haupt des Lammes Z  pn
I inken des Engels. Das „Horn  . ıst allerdings nıcht gekrümmt und
verjJüngt sich oben un unten.) Das Ungewöhnliche dieser Darstellung
ware VO allem, daß eın Engel das Richteramt übernommen hat: vgl
hier?g 49

6 Zur karolingischen Architektur und Malerei In Münster-Müstair. en
ZUI11 Internat. Kongreß für Frühmittelalterforschung (Olten /Lausanne 1954)

Die leider noch immer ausstehende Monographie über diıeses
bedeutende Denkmal bleıibt ach WI1e VOoO  > eın dringendes Desiderat der
Mediaervisten.

Eın olches auch auf dem Lamm VO fol GV des Stuttgartpsalters (Abb 5)
|)Das Relief wiıird VO e | anders gedeutet: Neuerwerbungen der
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Zu der Himmelfahrtsdarstellung des Rabbulakodex (Kap. Adventus
Domini, 58) mıt den bekannten Motiven aus der Fzechijelvision waren
auch die Ausführungen Gutberlets NECNNCNH, dKie darauf hinwies,
daß nach der altmesopotamischen Perikopenordnung die Ezechielvision
(Kız I 1—28) als Lesung für den Himmelfahrtstag vorgesehen war®.

Im Kap Adventus ominiı hätte 1Nall wenıgstens eıne kurze Kr-
wähnung der Miniatur des Kosmas Indikopleustes, Vat 699, fol 59,
9, Jahrhundert, erwartel, ın er, w1e€e schon verschiedentlich hervor-
gehoben wurde (vgl Anm 3) Bestandteile des Weltgerichtsbildes ent-
halten sind. as auch durch die Beischriften erhärtet wird !. Kbenso
vermi1ßt INa eiıne Darstellung des Par 923, fol 68v. die den thronen-
den Christus mıt den Stigmata und unter ihm die Seligen und die
Verdammten, letztere 1m WFeuer, zeıigt. Daß die beiden Gruppen unter-
einander stehen kommen., ıst durch en schmalen Streifen, der tür
eıne Randminiatur ZUTLC Verfügung steht, bedingt !!

Der Ansıcht des Verf., daß das Weltgerichtsmosaik VON Torcello
eıne abendländische Kompositionswelse zeıgt wird INa sıich
nıcht unbedingt anschließen, die Übereinstimmungen mıt em byzanti-
niıschen Aufbau des SaNzZCH Bildvorwurfs,, w1e A, ın der Elfenbein-
tafel des Victoria-Albert-Museums ıIn London vorliegt D sınd
doch sechr weitgehend, uch einzelne Unterschiede bemerkbar
sınd !? Das 162, Anm. 79, erwähnte Lektionar der Staatsbibliothek
Leningrad wiıird INa wohl nıcht 1Ns S —9 Jahrhundert datieren können,
w1€e Ccs Morey seınerzeıt vorschlug, sondern etwa ın die Mitte des

Jahrhunderts 1
Zu der Frage, ob Quälgeister un: Fegefeuer schon 1ım Jahrhun-

dert dargestellt wurden (S 178), möchten WIT auf eiıne fragmentarisch
erhaltene Malerei der Kapelle VO Bawit hinweisen, ın der eıne solche
Darstellung vermutlich vorliegt; jedenfalls ıst sS1e Ol ®  dat ! g‘ —

koptischen Sammlung des Ikonenmuseums ecklinghausen, ın Erste tudien-
sammlung Beıträge ZU Kunst des christlichen Ostens (Recklinghausen
1965) 115

utb rie Die Himmelfahrt Christı ın der ildenden KunstRezensionen  255  Zu der Himmelfahrtsdarstellung des Rabbulakodex (Kap. Adventus  Domini, S. 58) mit den bekannten Motiven aus der Ezechielvision wären  auch die Ausführungen H. Gutberlets zu nennen, die darauf hinwies,  daß nach der altmesopotamischen Perikopenordnung die Ezechielvision  (Ez 1, 1—28) als Lesung für den Himmelfahrtstag vorgesehen war‘®.  Im Kap. Adventus Domini hätte man wenigstens eine kurze Er-  wähnung der Miniatur des Kosmas Indikopleustes, Vat. gr. 699, fol. 89,  9, Jahrhundert, erwartet, in der, wie schon verschiedentlich hervor-  gehoben wurde (vgl. Anm. 3), Bestandteile des Weltgerichtsbildes ent-  halten sind, was auch durch die Beischriften erhärtet wird". Ebenso  vermißt man eine Darstellung des Par. gr. 923, fol. 68v, die den thronen-  den Christus mit den Stigmata und unter ihm die Seligen und die  Verdammten, letztere im Feuer, zeigt. Daß die beiden Gruppen unter-  einander zu stehen kommen, ist durch den schmalen Streifen, der für  eine Randminiatur zur Verfügung steht, bedingt".  Der Ansicht des Verf., daß das Weltgerichtsmosaik von Torcello  eine abendländische Kompositionsweise zeigt (S.140), wird man sich  nicht unbedingt anschließen, die Übereinstimmungen mit dem byzanti-  nischen Aufbau des ganzen Bildvorwurfs,, wie er z. B. in der Elfenbein-  tafel des Victoria-Albert-Museums in London vorliegt (Abb. 23), sind  doch sehr weitgehend, wenn auch einzelne Unterschiede bemerkbar  sind!. Das S. 162, Anm.79, erwähnte Lektionar der Staatsbibliothek  Leningrad wird man wohl nicht ins 8.—9. Jahrhundert datieren können,  wie es C. R. Morey seinerzeit vorschlug, sondern etwa in die Mitte des  10. Jahrhunderts !®  Zu der Frage, ob Quälgeister und Fegefeuer schon im 6. Jahrhun-  dert dargestellt wurden (S. 178), möchten wir.auf eine fragmentarisch  erhaltene Malerei der Kapelle17 von Bawit hinweisen, in der eine solche  Darstellung vermutlich vorliegt; jedenfalls ist sie von Cledat!“ so ge-  koptischen Sammlung des Ikonenmuseums Recklinghausen, in: Erste Studien-  sammlung — Beiträge zur Kunst des christlichen Ostens (Recklinghausen  1965) S. 118.  9 H. Gutberlet, Die Himmelfahrt Christi in der bildenden Kunst ...  (Straßburg 1934) S. 53; F. C. Burkitt, The Early Syriac Lectionary System,  in: Proceedings of the British Academy 10 (1921—923) S. 312.  u Vgl. Anm. 3; C. Stornajo10o, Le Miniature della Topografia cristiana  di Cosma Indicopleuste (Milano 1908) Tf. 49, S. 45.  ıu Die Miniatur ist kurz in ByZ S. 112, Anm. 21 erwähnt. K. Weitz-  mann, Die byzantinische Buchmalerei des 9. und 10. Jahrhunderts (Berlin  1935) Abb. 538, S. 80.  2 B, Schulz, Die Kirchenbauten auf der Insel Torcello (Berlin 1927)  Tf. 26—28; MiloSevi@, 1l. c. Abb. bei S. 35.  » K. Weitzmann, Die byzantinische Buchmalerei des 9. und 10. Jahr-  hunderts (Berlin 1935) S. 59 f.  4 Le Monastere et la Necropole de Baouit (M6m. Inst. Francais d’Arch6o-  logie orient. du Caire 12/1904/Tf. 46—47 und 50/1, S. 77 ff.).(Straßburg 1934 3: The arly SyriaCc Lectionary System,
ıIn Proceedings of the British Academy 1921—23) 512

10 Vgl Anm 39 Le Minıiature Topografija erıstıiana
dı Cosma Indicopleuste Milano 1908 11 49,

11 IdDie Minılatur ıst kurz ıIn ByZ 112, Anm D erwähnt. Weıiıtz.
InNanNn ı, Die byzantınısche uchmalerei des und Jahrhunderts Berlin
1935 Abb >38,

12 Schulz, Die Kırchenbauten auf der Nnse OTCEeIl0Oo Berlin 1927
11..26-—938: MiloSevicC, Abb bei5

7, Die byzantınısche Buchmalerei des und Jahr-
hunderts Berlin 1935 59

Le Monastere ei la Necropole de Baouit em Inst Francals d’Archeo-
logie orlıent. du Caire 12/1904/ Tf 46—47 und 50/1. If.)
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deutet worden. Die Datierung der Kapelle schwankt bekanntlich ZWI1-
schen dem OLA Jahrhundert.

Kür die Darstellung des VO Tieren umgebenen Christus
Werdener Reliquienkasten, 750, die schon el Kopfzerbrechen VT -
ursacht hat, wiıird eıne Deutung vorgeschlagen Pr  S 205, Abb 65) Die
Greiftfen neben dem Haupte Christi werden als Wächter gedeutet:„Greifen sınd w1€e die Vögel für den Irühmittelalterlichen Menschen
Flügelwesen und somıt Synonyma für Kngel.‘ „Die Fische und die
wlieselartigen liere sind die Dämonen.“ Hierzu ware bemerken. daß
die Funktion des Greifen als Wächter verschiedentlich belegen ıst
(er braucht deshalb noch nıcht eın Synonym für Engel darzustellen).Die Deutung der beiden Fischlein als Dämonen ıst wen1g einleuch-
tend *. Im selben Abschnitt (über dämonische Tiere ın antithetischer
Anordnung) kommt uch das Giebelrelief e1INnes CGCiboriums VON Maria
In Valle INn Civıdale, ZzU Sprache, auf dem eıne Rosette innerhalh
eınes Kreises und Geflechtes sehen 1st,. die VO verschiedenen Tieren
flankiert wird. Die Rosette stellt ach B. Brenk eın Heilszeichen dar
und s ° Trsetzt Christus ın se]lner Funktion als sol invıctus”: „Der
geschlossene Kreis wehrt das Unheil ab .. (S 208, Abb 86) Die Möglich-
keit, daß mıt der Rosette eın Heilszeichen gemeınt ist, mMu ıIn Betracht
SCZOLCH werden: ob an S1e als ertreterin des „Christus so| invictus“”
ansprechen kann. erscheint doch raglich, jedenfalls ware eiNe nähere
Begründung wünschenswert.

Wenn auch die eiıne oder andere Frage noch offenbleibt. stellt
B. Brenks Buch doch eıne gründliche und uUuUNser 1i1ssen ereichernde
Untersuchung ar, mıt der der Forschung gedient ıst

Lucchesi Pallıi
15 Andere Deutungen beı Rheinische Schatzkammer

(Düsseldorf 1957) 3 s K b-e E Der Iränkische Reliquienkasten und

Abb
Iragaltar VOoON erden Das erste Jahrtausend ]) (Düsseldorf 1962 456 f,


